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Vierte ordentliche Generalſynode. 
Sitzung vom 25. November. 
Präſident Graf von Zieten⸗Schwerin eröffnet 


de 

Geltung des Charfreſtags als geſetzlichen Feier⸗ 

tags. Auf Antrag des Berichterſtatters beſchließt 

die Generalſynode: den Evangeliſchen Ober⸗ 

die Sitzung um 2½ Uhr. Krrchenrath zu erſuchen, ſich auch fernerhin dafür 
Als erſter Gegenſtand der Tagesordnung zu verwenden, daß dem Charfreitag in allen 


fand der geſtern von dem Synodalen Conze Provinzen der Schuß eines geſetzlichen Feiertages 
eingebrachte Antrag zur Verhandlung, daß de gewährt werde. u Kenn s x 


geſtrige Erklärung gegen die Caniſius⸗Euciklika der Sitzung 4 Uhr. 
von allen Kanzeln der Landeskirche verleſen Nächte Shun Sr Jae 
werden ſoll und der Evang. Oberkirchenrath er⸗ 


ſucht werde, in dieſer Beziehung Anordnung P 


treffen. Die Verſammlung ſtimmt dem An⸗ 
Der Fall Dreyfus 


trage zu. 
Demnächſt ſtand die Denkſchrift des Evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenrathes, betreffend die äußere dürfte nun bald zur Entſcheidung gelangen, denn 
Miſſion, zur Verhandlung, für welche Synodale Oberſt Picquard ift geſtern in Marſeille gelandet 
D. Warneck als Referent beſtellt war. Nach und trifft heute früh 5 Uhr in Paris ein. In 
Marſeille erwartete trotz der frühen Morgenſtunde 
eine große Volksmenge die Ankunft des Dampfers 


einem allgemeinen orientirenden Ueberblick über 
die deutſchen evangeliſchen Miſſionen überhaupt 

„Rhone“, an deſſen Bord Oberſt Picquard ſich 
befand. Der Oberſt war in Zivil gekleidet und 


behandelt die Denkſchrift das Miſſionsleben 

innerhalb des durch die preußiſche Generalſynode 
ſchien ſehr heiter; er ſprach längere Zeit mit dem 
Platzkommandanten, bei welchem er das Früh⸗ 


repräſentirten Gebietes. Nur zwei von den neun 

älteren Provinzen Preußens haben Sitze von 
ſtück einnahm, worauf er den Pariſer Schnellzug 
beſtieg. Piequard erfuhr hier von der Haus⸗ 


Miſſionsgeſellſchaften, Brandenburg und die 

Rheinprovinz. Ju Berlin allein beſtehen ſieben 
ſuchung in ſeiner Pariſer Wohnung, worauf er 
erklärte, er habe nichts zu befürchten, da er in 


Miſſionsgeſellſchaften: Berlin I., II. und III. 

Der morgenländiſche Frauenverein, der Frauen⸗ 

verein fur China, der Jeruſalemsverein und der Paris keine Geheimniſſe zurückließ. Einem Res 

Allgemeine evangeliſch proteſtantiſche Miſſions- porter der „Patrie“, welcher Fragen an ihn rich⸗ 
ten wollte, antwortete er barſch: „Ich habe 
Ihnen nichts zu ſagen. Ich kenne Sie nicht. 


verein. In der Rheinprovinz find Barmen und 

Neuliichen Sitze von Miſſionsgeſellſchaften. 

Keine dieſer neun Geſellſchaften bezieht aber ihre Alles, was ich Ihnen ſagen kaun, iſt, daß ich 
meiner Sache ſicher bin.“ Eine Note der „Agence 
Havas“ beſagt: Die in der Wohnung des Oberſt 


Einnahmen lediglich aus den altpreußiſchen Pro⸗ 

vinzen, ſondern auch aus außerhalb Preußens be— 

legenen Gebieten, während umgekehrt dieſe Pro- Wicquard ausgeführte Beſchlaguahme erfolgte auf 

vinzen ihre Beiträge vielfach auch an nicht⸗ Befehl des Generals Pellieux in feiner Eigen⸗ 

preußiſche Miſſiousgeſellſchaften gehen laſſen.] ſchaft als Juſtizpolizeibeamter und auf Grund 
von Macht vollkommenheiten, die ſich aus dem 

Militärgerichtsgeſetz ergeben. Der Krlegsminiſter 


Die Geſamteinnahmen der neun genannten alt⸗ 
preußiſchen Miſſtonsgeſellſchaften betragen rund 

hat in dieſer Sache keinen Befehl ertheilt und 
hatte auch keinen zu ertheilen. 


1 248 000 M. In den meiſten Provinzen iſt 
n den Wandelgängen der Kammer vers 


beim Vergleich zwiſchen den Jahren 1889 und 

1895 eine Steigerung der Miſſionsbeiträge ein⸗ 
ſprach Meline die vollſtändige Liquidtrung der 
Dreyfus⸗Sache. Allem Anſchein nach ergab die 


getreten, nämtich von 790000 Mark in dem erſt⸗ 

genannten auf 925 300 Mark in dem letzigenaun⸗ 
Hausſuchung in der Wohnung Picquard's nichts 
Beſonderes. Der Oberſt wird heute früh vers 


ten Jahre. In vorderſter Reihe ſtehen in Betreff 

ihrer Leiſtungen für die Miſſion Rheinprovinz 

und Weſtfalen. Dieſe beiden Provinzen haben hört. Entgegen der Meldung des „Intran⸗ 

von der oben genannten Summe allein ſſigeaut“ iſt keine Ueberwachung Picquard's an⸗ 

424 400 M. aufgebracht, fo daß für die ſieben geordnet. 

öſtlichen Provinzen zuſammen nur 497 800 M. Ueber die Hausſuchung in dem Pariſer 

übrig bleiben. Die Miſſionsgeſellſchaften ſino] Abſteigequartier des Oberſt Picquart liegen in 

wieder in Neiſſionsvereine gegliedert, welche meiſt[ den Blattern Mittheilungen vor. Die Haus⸗ 

die Geſtalt von Sydonalvereinen angenommen ſuchung ſoll durch einen anonymen Brief an den 
Kriegsminiſter veranlaßt worden ſein. In dem 
Briefe heißt es: „Laſſen Sie im Dienſtboten⸗ 


haben; innerhalb der letzteren beſtehen an Orten 

mit regem Religionsleben wieder Parochialvereine. 

Immer mehr bricht ſich die Ueberzeugung Bahn, zimmer der Wohnung Picquart eine Hausſuchung 
veranſtalten. Sie werden Dinge finden, die Sie 

uber die Affaire Dreyfus aufklären“. In dieſem 


daß die Thätigkeit für die Miſſion ein weſent⸗ 

liches Stuck der ordentlichen kirchlichen Berufs⸗ 
Hauſe wohnte ſeit einigen Jahren eine Dame, 
die zu dem Oberſten Picquart in Beziehungen 


arbeit iſt. Sie bildet daher auf den Provinzial⸗ 

ſynoden einen ſteheuden Gegenſtand der Tages⸗ 

ordnung, während es zahlreiche Kreisſyuoden zu treten ſuchte. Dies gelaug ihr jedoch uicht. 

giebt, auf denen ihrer gar nicht oder nur ge⸗ Um ſich zu rächen, richtete ſie angeblich an den 
Hausbeſitzer anonyme Briefe mit Anklagen gegen 
Pecquart. Der „Figaro“ hebt hervor, daß die 


legentlich gedacht wird. Die Gemeindekirchen⸗ 
räthe ziehen in allen Provinzen die Fürſorge für 

Hausſuchung bei Picquart ungeſetzlich war, da 
ſie in ſeiner Abweſenheit und ohne ſein Wiſſen 


das Miſſionsleben nur ansnahmsweile in den 
geſchah. Die radikale „Lanterne“ ſchreibt: „Die 


Bereich ihrer Thätigkeit. Als ein wirkſames 

Mittel zur Förderung des Miſſionslebens find 
Handlungsweiſe der Regierung rechtfertigt jeden 
Verdacht; Angeſichts dieſes Vorgehens ſind wir 


insbeſondere die Miſſionsfeſte hervorzuheben, 

deren manche Voiksfeſte im ſchönſten Sinne des 

Wortes geworden find. In Weſtfalen und zur Behauptung ermächtigt, daß die Regierung, 
wenn ſie die Hand auf Papiere gelegt hat, dies 
that, weil ſie ſie verſchwinden laſſen möchte. 


Pommern giebt es keine Kreisſynode, die nicht 
ihr Miſſionsfeſt hat; in anderen Provinzen fehlt 
es an jochen Dibzeſen nicht, die gar kein Miſ⸗ Wir haben immer geglaubt, daß die Regierung 
ſionsfeſt oder doch nicht in jedem Jahre ein ſol⸗ſin der Eſterhazy⸗Dreyfusſache mit dem Yınters 
ches halten. Regeimäßig abgehaltene Miſſious⸗ gedanken arbeitet, irgend ein großes Aergerniß 
ſtunden ſcheinen nur in ſehr wenigen Gemeinden zu erſticken und Enthüllungen zu vermeiden, die 
zu beſtehen und auch in dieſen vielfach eines ſehrf den Sturz des Miniſteriums herbeiführen oder 
bedeutende Perſönlichkeiten bloßſtellen könnten. 
Heute ſind wir deſſen ſicher, und wir hegen Ver⸗ 


geringen Beſuches ſich zu erfreuen. Im hohen 
Maße förderlich für die Miſſionsthätigkeit find 


tettiner X 


Abend⸗Ausgabe. 


„Bericht des Syn. Saran über die Mittheilung Löſung der Schuldfr 
8 Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, betr. dief ſcheinlich. 


des Kaiſers vielleicht 


die Provinzial⸗Miſſions⸗Konferenzen 


ſämtlichen Parochien 


hauſe Lehrkurſe für die äußere Miſſion, 


Miſſiousauſtalten ermöglichen ſollen. 
Syn. Pfeiffer beantragt, in einem Beſchluſſe 


den Dauk dafür auszuſprechen, daß die Erfolge 


auf den deutſchen Miſſionsgebieten in den 


letzten Jahren erheblich gewachſen ſind, auch die 
heunathlichen Leiſtungen für die Miſſionsthätigkeit 
zugenommen haben und alle Gemeindevertretungen 
und ſouſtigen kirchlichen Organe . daß 


fie zur Erweiterung der Kenntniſſe über die 
Miſſion und reicheren Opferwilligkeit für dieſelbe 
beitragen. 

Syn. Cremer bittet in den Beſchluß auch 
den Dank dafür aufzunehmen, daß ſich mehr 
theologiſche Hülſskräfte als je zuvor in den 
Dienſt des Miſſionswerkes ſtellen. 

Da der Referent in ſeinem Bericht auch 
davon geſprochen hatte, daß die Kolonialgeſchichte 
der neueren Zeit manche recht dunkele und 
ſchmutzige B.ätter enthalte, jo betonte Syn. Hum⸗ 
bert, daß ein neueres Urtheil gezeigt habe, daß 
es noch Richter in Berlin gebe. Die That habe 
ihre Sühne gefunden. 

Referent Dr. Warneck erwidert, daß er an 
das ſittenoſe Leben einzelner Individuen, die die 
Kolonialpolitik vertreten, gar nicht gedacht habe, 
daß er vielmehr nur an das Syſtem denke. Er 
erwähnt auch noch die „Deportationsfrage“, die 
wie ein Schreckgeſpenſt immer wieder auftauche 
und die Frage nahe lege, ob man den Einge⸗ 
borenen bieten dürfe, den Abſchaum der Menſch⸗ 
heit bei ſich aufzunehmen. 

Der Antrag Pfeiffer wird hierauf ange⸗ 
nommen. 

„Die auf der Tagesordnung ſtehenden Ans 
träge der Pommerſchen, Poſenſchen, Sächſiſchen, 
Weſtfäliſchen und Rheiniſchen Provinzialſynode, 
betr. Beſeitigung des Dnells und Beerdigung der 
im Duell Gefallenen, werden auf Antrag des 
zum Verichterſtatter beſtellten Syn. Dr. Hering 
einer Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 


geworden, 
die ſich von der Provinz Sachſen aus ſeit 1879 
über faſt ganz Deutſchland verbreitet haben. Zum 
Theil veranftaiten dieſe Miſſionspredigtreiſen durch 
ganze Superintendenturen, auf denen womöglich in 
) außerordentliche Miſſions⸗ 
gottesdienſte meiſt mit volksthümlichen Nachfeiern 
gehalten werden. Die pommerſche und die bran⸗ 
denburgiſche Miſſtons-Konferenz veranſtalten auch 
ſeit einer Reihe von Jahren im Berliner Miſſions⸗ 
die 
gemeiniglich eine Woche dauern, und in denen 
auch Mugliedern der Miſſionskonferenzen anderer 
Provinzen Theilnahme geftattet iſt. Der Beſuch 
und der Exfolg dieſer Kurſe wird als ein befrie— 
digender bezeichnet. Endlich iſt noch zu bemerken, 
daß die brandenburgiſche Miſſionskonferenz auch 
Reiſeſtipendien an die Mitglieder vertheilt, welche 
ihnen den Beſuch deutſcher und außerdentſcher 


dacht gegen die geheimnißvolle Unterſuchung, die 
mit einer klaren Geſetzwidrigkeit beginnt. Statt 
aufklären zu helfen, bemüht die Regierung ſich 
emſig, die Finſterniß zu vertiefen. Nach dem 
Pauamagreuel haben wir den Dreyfusgreuel. 
Nach dieſen wird es andere geben. Die gegen— 
wärtige Regierungsordunung wird im Schmutze er⸗ 
ſticken.“ Im „Figaro“ veröffentlicht Emile Zola 
einen Leitartikel, in dem er mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit für Scheurer⸗Keſtner einttitt. 

Der Senator Scheurer-Keſtner läßt durch 
den „Temps“ ausdrücklich in Abrede ſtellen, daß 
er je mit dem Praſidenten der Republik über die 
Affaire Dreyfus geſprochen habe. Der „Jour“, 
der zu den Blättern gehört, welche am ent⸗ 
ſchiedenſten gegen Scheurer⸗Keſner Partei nahmen 
erzählt heute, wie Oberſt Picquart dazu kam, 
ſeinen Verdacht auf Eſterhazy zu werten, Er 
ſand zufällig Briefe dieſes Offiziers und war 
überraſcht, daß die Schrift dem des bekannten 
Verzeichniſſes auffallend glich. Er, forſchte 
weiter und gelangte zur Ueberzeugung, daß 
Dreyfus uuſchuldig ſei. Er ſagte dies ſeinem 
Vorgejegten, dem General Gouſe, der ſich nicht 
überreden ließ, und da Picquart auf ſeiner 
Meinung beſtand, dieſen nach Tunis verſetzen ließ. 

Dus Näthjel, wie die Familie Dreyfus auf 
den Namen Eſterhazy gekommen iſt, will ein 
Londoner Privattelegramm der „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ dahin aufzuklären in der Lage ſein: 
Frau Dreyfus und ihr Schwager Matthieu hatten 
die große Londoner Solizitorfinma beauftragt, 
Alles zu thun, um den Schuldigen zu entdecken. 
Die Anwälte quartierten in dem Hauſe, wohin 
der penfionirte ehemalige Portier der deutſchen 
Botſchaft ſich zurückgezogen hatte, eine Amerikane⸗ 
rin ein, die mit dieſem bekaunt werden und ihn 
aushorchen ſollte. Im Laufe der mit dem 
Poctier geführten Unterhaltungen erfuhr die Dame, 
datz bald nach der Verurtheilung von Dreyfus 
die Offiziere der Botſchaft ſehr heftig und erregt 
von „Gemeinheit“ und „Schändlichkeiten“ ges 
ſprochen und gejagt hätten, dies müßte ſofort 
dem Kaiſer hinterbracht werden. Dabei fiel auch 
wiederholt der Name Eſterhazy. Die Beauftragte 
der Solizitors berichtete dieſen Vorgang, man 
forſchte auf der gegebenen Spur und ermittelte 


ſchließlich, daß Eſterhazy, der bekanntlich über] P 


und über verſchuldet iſt, die Verautwortung für 
Dreyfus' Verurtheilung trifft. Er hat die Fac⸗ 
ſimile gemacht und ſie ſelbſt der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung als Beweismaterial gegen Dreyfus ver⸗ 
kauft, auch ſeinen Preis dafür von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung ausgezahlt erhalten. Der Ge⸗ 
täuſchte bei der ganzen Geſchichte iſt die Regie⸗ 
rung, daher die Scheu vor der Veröffentlichung 
des Dokuments, daher die Dreyfus ſeiner Zeit 
gebotene, von ihm aber unbenutzt gelaſſene Mög⸗ 
lichkeit der Flucht. — Dieſe Geſchichte der 


„Eutdeckung“ klingt ziemlich phantaſtiſch, die 


Aus dem Beiche. 


eitung. 


Freitag, 26. November 1897. 
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age dagegen nicht unwahr⸗ gelandet waren und die Forts und die Bucht bes wenn die Arbeitermaſſen ſich dur ch ſteigend 


ſetzt hatten, der Tſungliyamen den General Lin⸗ Zollbelaſtungen und falſche haudelspolitiſche 
Kuang⸗Tſai anwies, fie mit 8000 Mann zu ver⸗ Schritte ſchwer bedrückt und geſchädigt fühlen. 
treiben. Alle verfügbaren Kriegsſchiffe und Tore Gewiß werden die rein techniſchen und kommer⸗ 
p. doboote des Südgeſchwaders wurden nach Nor» zielen Details vorzugsweiſe von den Unter 
den beordert. Die ſüdlichen Vizekönige erhoben nehmern erledigt werden — in den entſcheidenden 


Eine kürzlich in verſchiedenen Zeitungen er⸗ jedoch dagegen Einſpruch. Der Liungliyamen Fragen, wo es die Beſchäftigung und die Lebens⸗ 


chienene, wenn auch ganz unſicher auftretende nahm dieſen Befehl zurück, als ji 175 
Kr wollte wiſſen, daß die Paläſtinafahrt daß Deutſchlands Vorgehen wahrſcheinlich von mindeſtens die gleiche Urtheilskraft, und dürfen 
erſt im Oktober ſtatt⸗ Rußland und Frankreich unterftügt werden würde.“ dieſelbe Beachtung beanſpruchen. 


fände. Dieſe Kaiſerreiſe wird jedoch beſtimmt 


Mitte April angetreten. Dies beſtätigen auch die China nur geringen Beifall, von Seiten der 


er erfuhr, haltung der Maſſen gilt, beſitzen die Arbeiter 


Die beſondere 


Im Vatikan findet das deutſche Vorg hen in Berückſichtigung von Vertretern der Berufs⸗ 
ro- vereine der Arbeitnehmer wird zunächſt damit 


äußeren Thatſachen, daß die zu Oſtern auf alle paganda fide wird erklärt, die deutſchen Miſſio⸗ begründet, daß auch die Berufsverbände der 


Fälle vollſtändig fertige Jeruſalemer Erlöſerkirche 


nicht ein halbes Jahr uneingeweiht und fomit 


unbenutzt bleibt und daß ſich die beiden älteſten 
kaiſerlichen Prinzen gleich im Anſchluß an ihre 
zu Oſtern erfolgende Konfirmation an der Jeru⸗ 
ſalemer Reiſe betheiligen werden. 
„Poſt“ hört, handelt es ſich bei der Krankheit 
des Herzogs Ernft Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein um eine Blinddarmaffektion. Es 
dürfte immerhin einige Zeit vergehen, bevor der 
Herzog wieder ganz hergeſtellt iſt; eine ernſtliche 
Gefahr dürfte nicht vor.iegen, Das Kom⸗ 
mando des Prinzen Heinrich in Oſtaſien 
wird von mindeſtens einjähriger Dauer ſein, ſo 
daß der Prinz früheſtens im Jahre 1899 wieder 
den vaterländiſchen Boden betreten wird. — Der 
bisherige Legationsſekretär Erbprinz zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg, welchem aus Anlaß feines 
Ausſcheidens aus dem diplomatiſchen Dienſte 
der Charakter als Legationsrath verliehen worden 
iſt, gehörte dem auswärtigen Dienſte ſeit dem 
Jahre 1889 au und war zuletzt dritter Sekretär 
bei der Botſchaft in London. Seit drei Jahren 
war derſelbe zur Dienſtleiſtung bei dem Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen beurlaubt und iſt 
nunmehr definitiv aus der diplomatiſchen Lauf⸗ 
bahn ausgeſchieden. Ein alter Freund, 
Studien⸗ und Schickſalsgenoſſe Fritz Reuters iſt 
in Wismar hochbetagt im 85. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben und am Donnerſtag dieſer Woche 
Grabe getragen worden, der Gerichts ſekretär 
a. D. Karl Schmidt. Reuter widmete 1861 
ſeine plattdeutſchen Erzählungen „ſeinem Lieben 
Freunde, dem Gerichtsſckretär Karl Schinidt zu 
Wismar“. Die Rettungsmedaille am 
Bande verlieh der Kaiſer dem einjährig⸗freiwilli⸗ 
gen Oberjäger Polenk, dem Oberjäger Lehmann 
und dem Gefreiten Witte, und zwar in Anerken⸗ 
nung für ihre hervorragende Thätigkeit bei den 
Rettungsarbeiten während der Ueberſchwen mung. 


Die Auszeichnung wurde den Betreffenden, 
welche ſämtlich der erſten Kompagnie des 
Hirſchberger. Jägerbataillons angehören, bei 


einem feierlichen Appell durch den Bataillons⸗ 
kommandeur, Oberſtueutenant Ferno, überreicht. — 
Ju dem Disziplinar verfahren gegen deu 
Kriminalkommiſſar v. Tauſch iſt das Vor⸗ 
verfahren zum Abſahluß gelangt und die Anklage 
erhoben worden. Der Termin zur Haupt⸗ und 
Schlußverhandlung ſteht bereits im Dezember au. 
— Zur Einführung der allgemeinen Fleiſch⸗ 
ſchau in Preußen wird der „Allgemeinen 
Fleiſcher⸗Ztg.“ geſchrieben: Die Schwierigkeit, 
welche darin beſteyt, daß zur Unterſuchung des 
Fleiſches geeignete Krafte vorgebildet werden 
muſſen, ſoll nach der Vorlage dadurch behoben 
werden, daß überall in größeren Städten von 
Tyierärzten Kurſe zur Ausbildung von Fleiſch⸗ 
beſchauern eingerichtet werden ſollen. Die Fleiſch⸗ 
beſchauer werden allerdings nicht zu Beanſtan⸗ 
dungen befugt ſein, ſondern haben ſolche Fälle 
erſt dem beamteten Thierarzt zu melden. — Die 
ſozialdemokratiſche Brauuſchweiger „Volkswacht“ 
veröffentlicht folgendes geheime Zirkular der 
51. Jufauterie-Brigade in Stuttgart an das Ju⸗ 
fauterie⸗Regiment Nr. 125: „Auf Grund der 
Verfügung königl. General⸗Kommandos theilt 
königl. Regt. die Brigade mit, daß vei der dies⸗ 
jährigen Aushebung nachſtehende Rekruten als 
ſolche bezeichnet worden ſind, deren Zugehörigkeit 
zur Sozialdemokratie nach ihrer Haltung als 
zweifellos erwicſen angenommen werden muß.“ 
„Volkswacht“ und „Frankf. Zig.“ regen ſich über 
dieſes Zukular, das doch nur als eine wohl⸗ 
angebrachte Vorſichtsmaßregel angeſehen werden 
muß, unnütz auf. — Es hat Befremden erregt, 
daß auf der Rückſeite der Looſe der neuen thü⸗ 
ringiſchen Lotterie der Text auch in frauzöſi⸗ 
ſcher, engliſcher und ruſſiſcher Sprache aufgedruckt 
iſt. Wie jetzt in Weimar verlautet, hat der 
Großherzog ſein Mißfallen hierüber ausgeſprochen 
und den Wunſch kundgegeben, daß die Looſe mit 
fremdſprachlichen Aufdrucken bei den folgenden 
Lotterien in Wegfall kommen. — Der Viſchof. 
von Regensburg hatte vor einiger Zeit den 
Geiſtlichen jener Diözeſe ganz ullgemein das 
Madfahren verboten. Das Verbot kann 
jedoch ſchon nicht mehr aufrecht erhalten werden. 
Mehr als 50 Geiſtliche der Didzeje haben vom 
Ordinariat bereits die Erlaubuiß erhalten, das 
Fahrrad benutzen zu dürfen. Dem einzureichen- 
den Dispeuſations⸗Geſuche iſt ein arztliches 
Zeuguiß, daß das Radfahren dem Geſuchſteller 
geſundheitsfördernd ſei 2c,, beizugeben, worauf 
von Fall zu Fall das Vehikel wieder freigegeben 
werden kann. — Ein hübſches Wahlkurioſum 
wird zu den badiſchen Landtagswahlen berichtet: 
Ter ſozialdemokratiſche „Volksfreund“ erſchien 
am Vorabend des Wahltages in zwei verſchiede⸗ 
nen Ausgaben. Ju der Offenburger Ausgabe 
ſchimpfte er in allen Tonarteu auf die Demo⸗ 
kraten, weil dort der Sozialdemokrat dem Demo: 
kraten gegenuberſtand, und in der Karlsruher 


Ausgabe waren alle die Schimpfereien wegge⸗ 
laſſen, weil dort der Sozialdemotrat mit dem in 
Offenburg verächtlich behandelten „Oppoſitions⸗ 
Miſchmaſch“ zuſammenging. Es geht eben nichts 
über die — Geſinnungstüchtigkeit! 


me 


Deutſchland. 

Berlin, 26. November. Die Eugläuder ver⸗ 
folgen mit großem Intereſſe die Chancen der 
deutſchen Schritte in China und die Haltung der 
ekinger Regierung. Nach London gelangte 
geſtern folgende Depeſche aus Shanghai, aus 
einer Quelle freilich, die nicht immer als zuver⸗ 
läſſig zu betrachten ift:. 

„In Folge der Beſetzung der Kiantſchaubucht 
durch die Deutſchen erhielt der neuernannte die 
neſiſche Geſandte am Berliner Hofe Lu⸗Hai⸗Huan 
die Weifung, nicht abzureiſen. Die Vizekönige 
der Secprovinzen erhielten Weiſungen, die Be⸗ 
ſatzungen der Küſtenforts zu herſtärken, weil die 
Pekinger Regierung fürchte, andere Mächte könu⸗ 
ten verſucht werden, Deutſchlands Beiſpiel zu fol⸗ 


gen. Es perlautet, daß, nachdem die Deutſchen 


heiten der Kirche, doch wäre es ſeltſam, daß die 
Wie die muthigen Glaubensverkünder 
Fauſt ſich angeſiedelt haben ſollten. Wie dem 


Schiitzlinge einzutreten. 


u Dezember 1873 auf die Thiecärzte die Zuſtim⸗ 


näre hätten überkühn gehandelt, ſich im Innern Unternehmer hervorragend herangezogen ſeien. 
Chinas, in einer Stadt niederzulaſſen, die dem Als direkte fachliche Gründe werden dann 
Grabe des Confucius benachbart ſei. folgende angeführt: „Es kann kene ſicherere 

Das find nun allerdings innere Angelegen⸗Bürgſchaft für Einſicht, Fähigkeit und Eifer 
geben, als der Gemeinſinn, der zu ſteter hin⸗ 
gebender Thätigkeit für die Berufs⸗ und Arbeits⸗ 
gen oſſen antreibt und auf die Dauer allein auch 
das Vertrauen der letzteren erwirbt. Mit ſolchen 
Vertrauensſtellungen pflegt denn auch die Mög⸗ 
lichkeit, ſich der umfaſſenden Beobachtung der 
wirthſchaftlich⸗ſozialen Vorgänge und Intereſſen 
zu widmen, die Muße fir längere Berathungen 
und eine von den Unternehmern unabhängige 
Lebensſtellung verbunden zu ſein. Vor Allem 
aber bieten die aus der freien Wahl großer 
Berufspereinigungen hervorgegangenen Vertreter 
die Sicherheit, daß ſie worauf es doch 
weſentlich ankommt — in zuverläſſiger Weiſe die 
Verhältniſſe, Anſichten und Wunſche der betr. 
Bevöekerungskreiſe zur Kenntniß der Reichs⸗ 
regierung bringen werden.“ K 

— Die italieniſche Regierung hat jüngſt 
ihren Geſandten in Buenos⸗Ayres angewieſen, 
ſich nach Braſilien zu begeben, weil ſich dort in 
der nächſten Zeit Vorgänge von weittragender | 
politiſcher Bedeutung aujpielen könnten und die 
italieniſche Regierung vorbereitet ſein möchte. 
Es tauchen in der That immer lauter aller lei 
Gerüchte von einer beabſichtigten Trennung des 
Staates Rio Grande do Sul von dem groben f 
Staatskörper Braſilien auf. Die braſilianiſche 
Preſſe des Staates war in ihren Anſichten bis⸗ 
lung ſehr geteilt. Eine Partei behauptete, daß 
der jetzige Gouverneur de Caſtilhos Abgejandte 
nach den übrigen Südſtaaten Parauk und 
Santa Catharina geſchickt habe, um Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen, während die Gouveruements⸗ 
preſſe, a.ſo die kaſtühiſtiſche, ſoiches ſteis abe 
Leugnete. Nun hat ſich aber auch, was ſehr 
bemerkenswert) iſt, die deutſche braſiltauiſche | 
Preſſe mit dieſer Angelegenheit befaßt. Die 
„Diumenauer Zeitung“, die de Catuhos als 
Kandidaten für den Präſidentenſitz vertheidigt, 7 
ſpricht es offen aus, daß, wenn der Gouverneur | 
um Wahlkampfe unterliegt, die Union als j0.de | 
untergehen werde. Die „Deutſche Zeitung“ von | 
Koſeritz, die in Porte Algre erſcheint, iſt eben⸗ 
falls der Anſicht, dag die Lostrenuung dern 
Sudſtaaten, allerdings ohne bisher volltommen 
beſtimmte Form, eine jener politiſchen Fragen 
lei, die ſeit dem Tage der Unabhangigteits⸗ ö 
erklärung Braſtrieus ihrer Löſung harren. Sie 
hält es nicht fur un nöglich, daß ein ſolcher 
Plan beſtehen kann, iſt aber im Gegenſatz zu 72 
der „Blumenauer Zeuung“ der Anſicht, daß f 
ein Sezeſſiouskrieg in Braſilien ein Une 1 
glück für das Land bedeuten mutzte, da die 
Republik, im brudermörderiſchen Kumpfe ſich auf⸗ 
reibend, das Schickſal Poleus theuen wurde. 
Dieſen Aeußerungen können wir auch noch eine e 
der „Deutſchen Koronialzeitung“ zufügen, deren 
braſiliauiſcher Korreſpondent ſchreibr: „Die Sepaͤ᷑ 
rationsgelüſte eines großen Theiles der eilt 
geborenen Bevölkerung von Rio Grande, ſowie d 
des Julho de Gaitiihos find bekannt, und es iſt 2 
mit Sicherheit anzunehmen, daß die Nachbar⸗ 
ſtaaten St. Catharina und Parana ſich einer 


ganz auf eigene 


auch ſei, Deutſchland hat die Pflicht, für ſeine 

— Es gewinnt den Anſchein, als ob die 
Erſatzwahl in Piön⸗Oldenburg ſchon im erſten 
Wahlgange zum Siege des konſervativen Kandi⸗ 
daten geführt habe. Ein Telegramm von geſtern 
Nachmittag meldet: 

v. Tungeln (konſ. u. Bd. d. Landw.) 8176, 
Höck (fr. Vgg.) 1396, Schmidt (fr. Vp.) 1768, 
Damaſchke (nat.⸗ſoz.) 2145, Weinheber (Soz.) 
2693 Stimmen. v. Tungelu erſcheint gewählt; 
es fehlt nur noch das Ergebniß aus einer 
Dede 


Das Organ des Bundes der Land wirthe 
meldet beſtimmt, Herr v. Tungeln habe 8333 
Stimmen erhalten und ſei gewählt. 


— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung dem Eutwurf eines Geſetzes über die 
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
und der Uebereinkunft mit den Niederlanden 
wegen Ausdehnung des Abkommens vom 11. 


mung ertheilt. Feruer wurde eine Reihe von 
Etatsentwürfen zum Reichshaushalt für 1398/99 
genehmigt, und zwar die Entwürfe betr. den all⸗ 
gemeinen Peuſionsfonds, den Reichsinvaliden⸗ 
fonds, die Verwaltung des Reichsheeres, die 
Marineverwaltung, die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung, das Reichsamt des Innern, das 
Reichsſchatzamt, das Reichseiſenbahnamt und die 
Reichsdruckerei. Den zuſtändigen Ausſchüſſen 
wurden überwieſen die Vorlagen, betr. die Ueber⸗ 
ſicht der Reichsausgaben und ⸗einnahmen für 
1896/97, betr. den Geſetzeutwurf wegen Feſtſtel⸗ 
lung des Reichsbaushaltsetats für 1898/99, betr. 
die Ausprägung von Reichsſilbermünzen, betr. 
den Geſetzeutwurf wegen Aufnahme einer Anleih: 
für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, 
der Marine und der Reichs eiſenbahnen, betr. den 
Geſetzentwurf wegen Verwendung überſchüſſiger 
Reichseinnahmen aus dem Etatsjahre 1898/99, 
und betr. den Geſetzentwurf wegen anderweiter 
Heſtſezung des Geſamtkontingents der Brenne⸗ 
reien. Endlich u urde über einen Sr. Majeſtät 
dem Sailer für die Beſetzung einer Rathsſtelle 
beim Reichsgericht zu machenden Vorſchlag und 
über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 


— Der Pole weiß ſich der deutſchen Sprache 
ſehr beredt zu bedienen, wenn es ihm vortheil⸗ 
haft ſcheint. Das in Graudenz erſcheinende Hetz⸗ 
blatt, die „Gazeta Grudziadska“, das eine Zeit 
lang unter Täuſchung ſeines Leſerkreiſes mit dem 
Segen des Erzbiſchofs von Stablewski den 
Abonnentenfang betrieb, hat es mit Unbehagen 
empfunden, daß den dortigen Deutſchen ſeine 
Aufforderung an die „polniſchen Landsleute“, im 
Prinzip die Preußen wie eine Seuche, wie Peſt 
luft zu meiden, bekannt wurde. Der Graudenzer 
„Geſellige“, das nationale Organ in Weſtpreußen, 


das immer treu und erfolgreich gegen das Polen⸗ 
thum auf der Warte geſtanden, hat nicht vers 
ſäumt, die polniſchen Hetzapoſtel auf unliebſame 
Folgen dieſes Treibens nachdrücklich aufmerkſam 
zu machen. Die Folge war, daß ſofort ein 
Extrablatt der „Gazeta Grudziadska“ erſchien — 
in deutſcher Sprache, das von den ſo, wie oben 
erwähnt, qualifizirten Preußen die „freiſiunigen 
Mitbürger“ ausnimmt und ſie auffordert, mög⸗ 
lichſt bald daran zu gehen und ſich einigermaßen 
zu organiſiren: „Alſo auf, freiſinnige Mitbürger! 
Zum Kampfe gegen das Junker⸗, Streber⸗ und 
Hetzerthum. Der Hülfe der polniſchen Wähler 
dürft ihr ſicher ſein!“ 

Die Zahl derer, welche dieſe Hülfe wünſcheu, 
wird wohl nicht groß ſein. 


— Namens des Zeutralraths der deutſchen 
Gewerkvereine haben der Verbandsauwalt Dr. 
M. Hirſch und der Vorſitzende des Zentralraths 
R. Mauch eine Eingabe au den Reichskanzler 
gerichtet, mit dem Erſuchen, auch Arbeiter und 
insbeſondere Vertreter der Arbeiterberufsvereine 
als Beirath für die Vorberathung handels⸗ 
politiſcher Maßnahmen heranziehen zu wollen. 
Begründet war dieſes Erſuchen einmal damit, daß 
die 14 Millionen deutſcher Arbeiter in ihrer 
Eigenschaft als Produzenten ebenſowohl als in 
derjenigen von Konſumenten an der Geſtaltung 
des Zolltarifs in den Handelsverträgen, von 
welcher die Herſtellungs⸗ und Abſatzbedingungen 
wie die Preiſe aller Waaren weſentluich mit bes 
ſtmmt werden, das größte Jutereſſe beiitzen. 
Vom Standpunkt des Konjumenten aus wider⸗ 
legt die Eingabe den Einwand, daß bei Ver⸗ 
theuerung der Lebensbedürfuiſſe die Löhne ent⸗ 
ſprechend in die Höhe gehen, durch den Hinweis 
anf die Erfahrungen dis letzten Jahrzehuts. Es 
heizt da: „Nach Ausweis j.der zuverläſſigen 
Statiſtek der Arbeitsverhältniſſe (als einen 
kleinen Belag erlauben wir uns einige Hefte 
unſerer Verbandsarbeitsſtatiſtit ergebenft beizu⸗ 
fügen) find die Löhne in einer Reihe von Be⸗ 
rufen beziehungsweiſe Städten und Gegenden 
ſeit den großen Zollerhöhungen überhaupt nicht 
geſtiegen, befinden ſich vielmehr auch heute noch 
auf der denkbar niedrigſten Stufe; und wo die 
Löhne geſtiegen ſind, da iſt es weder zu gleicher 
Zeit, noch in gleichem Verhältniß mit der Ver⸗ 
theuerung der Cxiſtenzmittel geſchehen, jo daß in 
der Regel längere Zeiten der Entbehrung und 
Noth Fir, die Arbeiterfamitien vorangingen!“ 
Gegen den Einwand, daß es dem Arbeiter an 
Befähigung zu ſachverſtändigem Beirath fehle, 


wurſt!“ ruft man von anderer Seite. 


derartigen Abtrennung anſchließen und mit Rio 
Graude do Sul vereint einen ſüdbraſitianiſchen 
Staatenbund bilden werden; die offene, feindliche 
Stellungnahme der drei Südſtaaten dem Bundes⸗ 
praſidenten gegenüber dürfte meine Vermuthung 
beſtätigen. Ob das Veutſchthum bei einer 
politiſchen Verſchiebung der von mir angedeuteten 
Staatenverhältuiſſe ſich nicht vielleicht günſtiger 
itellen würde als heute, wäre ſehr eine Frage 
der Zeit. Die Thatſache jener offenen Oppo⸗ 
ſition gegen den Vundespräſidenten hat zunächſt 
einen Rückgaug im Handel und Gewerbe nach 
ſich gezogen, weil das Vertrauen in die Zukunft 
des Landes fehlt; die fortwährenden Kours— 
ichwantungen haben das Einfuhrgeſchäft faſt 
lahm gelegt.“ Dieſe Verbältniſſe muſſen von 
uns wohl im Auge behalten werden, da es doch 
uicht unmöglich iſt, daß im gegebenen Falle das 
ont jo ſehr zerſplitterte Veutſchthum eine be⸗ 
deutende, wenn nicht entſcheidende Rolle ſpielen 
kaun. Leider fehlt jetzt in den Sudſtaaten 
Braſiliens ein hervorragender Deitjcher, der 
durch ſeine Stellung und fein Genie die wider⸗ 
ſtrebenden deutſchen Elemente unter einen Hut 
bringen könnte. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. November. Dem aufregenden 
Beginn der heutigen Parlamentsſizung iſt um 
3 Uhr die große Ueberraſchung des Tages gefolgt: 
die Aenderung der Geſchäftsordnung ift während 
einer furchtbaren Tummiticene durch die Rechte 
angenommen worden. Nach 1½ Uhr ſollte die 
Sitzung beginnen. Präſident Avrahamowiez be⸗ 
tritt den Sagl, mit ſtürmiſchen Heilorufen von 
der Schönerer⸗Bank empfangen; „Heil! Heil! 
Pfui! da iſt er ja wieder, der polakiſche Gauner, 
jo ein Schuft, jo ein Elender!“ ruft Wolf. Der 
Präſideut verſchränkt die Arme und will ſprechen 
— neue Pfutrufe erſticken feine, Worte. „Sie 
dürfen nicht reden! Hinaus mit Ihnen! Dieſer 
Gauner darf nicht reden!“ hört man von der 
sang der Deutſchnationalen. Abrahamowicz 
verſucht nochmals zu reden und ſchwingt matt 
die Glocke. Schönerer: „Ich habe das Wort 
verlangt, ich muß es auch bekommen. Das iſt 
mein Recht!“ Wolf: „Hier giebt es kein Recht 
mehr. In dieſem Hauſe iſt kein Friede möglich, 
jo lange dieſer Präſideut da iſt!“ „Oberhaus⸗ 
Endlich 
kommt Abrahamowicz zum Worte: „Ich unter⸗ 
breche bis 3 Uhr die Sitzung!“ und verläßt das 
Präſidium. Während der Unterbrechung bildet 


derweiſt die Eingabe auf die Heranziehung vonſſich im Hauſe eine dichte Gruppe um den 
Arbeitern zu der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik. Minifterpräfidenten, er iſt in lebhafter erregter 


Die Zoll⸗ und Handelspolitik aber ſei 


Arbeiterverſicherungs— 


für] Konverſation Deut! 0 
den Arbeiter mindeſtens ebenſo wichtig wie die] Sozialdemokraten. Abſeits in der erſten Bant 
ſozialpolitiſchen Maßnahmen. „Selbſt die beſtenſteht Wolf und ſendet mitunter einen Ruf in die 
und Arbeiterſchutzbeſtim⸗] Gruppe. 9 e Mar | 
mungen verfehlen ihren weſentlichen Zweck, brochenen Sitzung erſcheint der Präſident, von 


mit Deutſchfortſchrittlichen und 


Nach Wiederaufnahme der unter⸗ 


neuen Spottrufen begrüßt. 
die Sitzung 
das Wort. 


4 Debatte anzunehmen. 


„Galgen aufrichten! 
Oſtrau!“ Abg. Daszynski: 
niſter, 


wir werden das 
Abg. Berner: „Das 
Potoczek als Hausknecht!“ 


Sie wollen, 
kennen!“ 
ſchlecht, 

wickeln ſich heftige Kampfſcenen, 


wäre 


r 


zu erheben. 
Hände. 
klärt. 


Ungeheurer Lärm, 


RRR 


der Ueberrumpelung. 


Folge 
erſteigen die Präſidentenbühne, 


Linken 
debattiren lebhaft mit Badeni. 
enteilt, heftig umdrängt, aus dem Saale; 
Die Klubobmänner 


Tumult fortdauert. 


und begeben 


ob der Antrag als angenommen 


den ſollen, ſchon für 
Bereitſchaft.) 


nimmt 
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mittags anberaume. 


er 


E die Abſtinenz in Erwägung zu ziehen. Mehrer. 
Gruppen der Linken find bereits feſt entſchloſſen, 
auf Entfernung aus dem Abgeordnetenhauſe hin— 
zuwirken. 
troffen. 


Belgien. 


Brüſſel, 25. November. Am 1. Dezember 
wird hier unter dem Vorſitze des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten Nyſſeus eine internationale 
diplomatiſch⸗techniſche Konferenz zuſammentreten, 
um den im Jahre 1883 in Paris gegründeten 
Verein zum Schutze der Induſtrie weiter auszu⸗ 
bauen und hinſichtlich deſſelben Abänderungen 
vorzunehmen, durch welche den Ländern, die dem 
Verein noch nicht augehören, der Beitritt zu dem⸗ 
ſelben geſtattet werden ſoll. h 


Rußland. 

Zur Beſetzung von Kigo⸗Tſchau find folgende 
Bemerkungen eines ruſſiſchen Blattes, der 
„Nowoſti“, beachtenswerth: 

Kiao⸗Tſchau liegt faſt auf derſelben Parallele 
wie das Südufer von Korea. Die Einnahme 
dieſer Bai bedeutet ſomit die Beſetzung eines in 
Bezug nicht nur auf China, ſondern auch auf 
Korea und Japan wichtigen Punktes. Dieſes 
Ereigniß wird vielleicht den Ausgangspunkt für 
die Entſcheidung der chineſiſch-orientaliſchen Frage 
bilden (2). Alles wird davon abhäugen, ob die 
Deutſchen in der okkupirten Stadt bleiben oder 
dieſelbe wieder aufgeben werden. Wenn die 
Okkupation zu einer dauernden wird, ſo muß 
Rußland ſofortige Maßregeln ergreifen, um ſeine 
Lebensintereſſen in China zu wahren. Von 
allen Kolonialkonflikten, welche Deutſchland bis— 
her durchgemacht hat, iſt derjenige mit China der 
wichtigſte, da derſelbe die Jutereſſen Rußlands 
und Japans in hohem Maße berührt. Für dieſe 
beiden Staaten iſt es keineswegs wünſchens⸗ 
werth, daß Deutſchland ſich in ihrer nächſten 
Nähe feſtſetzt und ſich gewiſſermaßen in ihre 
Einflußſphäre hineindrängt (2). Far Rußland 
ſpeziell iſt die Beſetzung von Kiao⸗Tſchau durch 
deutſche Truppen lehrreich und kann uns als 
Beiſpiel dienen. Rußland braucht einen eisfreien 
Hafen am Großen Ozean. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung wird Rußland niemals aus freien Stücken, 
aus Dankbarkeit für die erwieſenen Dienſte einen 
Hafen zur Verfügung ſtellen. Wenn daher 
Deutſchland Kiao-Tſchau nicht räumt, jo wird 
Rußland das Recht beſitzen, als Erwiderung 
darauf ſeinerſeits einen Theil des chineſiſchen 

Territoriums zu okkupiren. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 25. November. Einem 
Telegramm des Blattes „Ikdam“ zufolge gehen 
die türkiſchen Panzerſchiffe „Osmantie Orkhanie“ 
und „Nedim Schefket“ ſowie der zweiten Schiffs⸗ 
diviſion angehörende Torpedoboote unter dem 
Kommando Hairi⸗Paſchas heute von Smyrna 

nach Saloniki in See. 


Afrika. a 
Kairo, 25. November. Der Finanzbeirath 
des Khedive Sir E. Palmer legte im heutigen 
Miniſterrathe das egyptiſche Budzet für 1598 
vor. In demſelben ſind ſowohl Einnahmen als 
Ausgaben auf 10 440 C00 Pfund veranſchlagt. 
Die Einnahmen weiſen darnach eine Erhöhung 
von 205 009 Pfund gegenüber dem Vorjahre 
auf. Das Kriegsbudget zeigt eine Vermehrung 
um 145 000 Pfund. Im Budget iſt eine Ueber⸗ 
weiſung an den Konverſionserſparnißfond im Ber 
trage von 440 000 Pfund und eine ſolche an den 
allgemeinen Reſerveſfond in der Höhe von 
344 000 Pfund vorgeſehen. 
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Arbeiterbewegung. 


London, 25. November. Die durch das 
Handelsamt vermittelte Konferenz der Maſchinen— 
bauer und ihrer Arbeiter ſetzte heute die Ver⸗ 
handlungen fort, welche nur zu einer ſchärferen 
Klarlegung der Differenzpunkte dienten, ohne daß 
ein Fortſchritt auf dem Wege zur Einigung ge⸗ 
macht wurde. 


Städtiſches. 


Der Bericht über die Verwaltung der 
Gemeinde» Angelegenheiten der 
Stadt Stettin für die Zeit vom 1. April 
1896 bis dahin 1897 liegt nunmehr in ſeinem 
erſten Abſchuut, der Darlegung der finanziellen 
Ergebniſſe, im Druck vor. Nach dem Haupl⸗ 
Abſchluß balanzirte die Geſamt⸗Einnahme und 
Ausgabe mit 19 486 953 Mark 24 Pf., davon 
10561 786 Mark 48 Pf. im Ordinarium und 
8 925 006 Mark 76 Pf. im Extra⸗Ordinarium. 
Der Ueberſchuß im Ordinarium beträgt 
554710 Mark 40 Pf. und ſteht dem des Ie hres 
1893—94 aunäherud gleich, derſelbe iſt zum 
kleineren Theil durch Mehreinnahmen, im 
Uebrigen durch Minderausgaben eutſtanden. In 
der Einleitung des Berichts hebt der Magiſtrat 
an Mehreinnahmen hervor: Rund 26 000 

Mark lleberſchüſſe der aus dem Etraßenbans 


. 5 


n 


9 


. 


gekaufte 


Er eröffnet trotzdem 
und ertheilt dem Grafen Falkenhayn 
Dieſer beantragt, die (oben wieder⸗ 
gegebene) Aenderung der Geſchäftsordnung ohne 
Heftige Zwiſchenrufe von 
| der Linken übertönen die Worte des Redners. 
Abg. Verkauf: „Gendarmen holen!“ Abg. Wolf: 
Da ſpricht der Mörder von 
„Das iſt ein Mi⸗ 
deſſen Hände mit Blut befleckt ſind!“ 
Abg. Peßler ruft: „Sie können beſchließen, was 
niemals aner- 
nicht 
Es ent⸗ 
da giebt ein 
Abgeordneter der Rechten ein Zeichen, die Hände 
Die Rechte ſteht auf und erhebt die 
Der Antrag wird als angenommen er⸗ 
Linealſchläge und 
Kampfſcenen auf dem Präſidium ſind die raſche 
Abgeordnete der 
andere 
Der Präſident 
die 
Sitzung iſt wiederum unterbrochen, während 2 
er 
Oppoſition verſammeln ſich zu einer Konferenz 
ſich daun korporativ zum Präſi⸗ 
denten, um ihn zu befragen, was geſchehen ſei, 
zu betrachten 


wäre. Der Präſident erklärt, der Antrag ſei 
angenommen. (Wie es ſcheint, ſind die Exekutiv⸗ 


organe, welche dem Präſidenten beigegeben wer- 
die morgige Sitzung in 
Nach einſtündiger Unterbrechung 
der Präſident die Sitzung wieder auf, 
jedoch nur, um zu erklären, daß er die Sitzung 
ſchließe und die nächſte für morgen 11 Uhr Vor⸗ 
Unter Pfui⸗ und Abzug⸗ 
rufen der Linken verläßt der Präſident den Saal. 
Der heutige Gewaltſtreich veranlaßt die Linke, 


Die Entſcheidung wird morgen ge⸗ 


Nebenerzeugniſſen der Gasanſtalt und rd. 


190 000 Mark Mehrertrag an Steuern, wovon Schließlich iſt auch Verunreinigung des Hafens 
annähernd je die Hälfte auf die direkten und durch Entleeren von Petroleum⸗ und ähnlichen ſche Lederfabrik erſuchte ein bekanntes Auskunfts⸗ 
die indirekten Steuern entfällt. — Als weſent⸗ Rückſtänden, insbeſondere aus den Tanks der inſtitut, ihr genaue Angaben über die Kredit⸗ 
verboten. würdigkeit eines Berliner Hauſirers zu machen, 
und erhielt folgenden Beſcheid: Der Angefragte 
iſt vollſtändig vermögenslos, er hat jedoch vor 
twa ſechs Wochen die Leiche ſeiner Gattin für 
300 Mark an die Anatomie in Halle verkauft.“ 


Minderausgaben find zu nennen: 


liche 


In Folge von Erſparniſſen rd. 26 000 Mark Iſt die Entfernung ſolcher Rückſtände erforderlich, 
für Ausbeſſerung des Straßenpflafters, rd. 11000 ſo find fie in Gefäßen aufzufangen und 925 
eu⸗ e 


Mark für Baggerungen, 30 000 Mark an Zus 
ſchuß zur Unterhaltung der Eisbrecher, rd. 
90 000 Mark an Zinſen und Amortiſation der 
im Rechnungsjahre theils überhaupt nicht, oder 
doch erſt ſpäter als vorgeſehen, zur Begebung 
gelangten Anuleiheſcheine. Weiter durch Nichts 
ausführung vorgeſehener Arbeiten rd. 7000 


für einen Gerätheſchuppen und der Theilbetrag 
von 9500 Mark für Herſtellung der Promenade 
in der Kaiſer Wilhelmſtraße, 7300 Mark für 
Umpflaſterung der Mönchenbrückſtraße und 
28 200 Mark für Regulirung der Uferſtraße. 


waltung 1312 233,17 M., aus der Kommunalſteuer⸗ 
Verwaltung 3 128 489,54 Mark, aus Vorjahren 
342 063,77 Mark, zuſammen 4 782 786,48 Mark. 
Dagegen erforderten die Kommunalverwaltungs⸗ 
pflichten bei Tit. 1 bis 9 einen Aufwand von 
4 228 076,08 Mark bleibt ein Ueberſchuß von 
554 710,40 Mark. Von den beiden Einnahme⸗ 
quellen des ſtädtiſchen Haushaltes trugen zur 
Deckung der laufenden Ausgaben bei: das 
Kämmereivermögen mit 29,55 Prozent, die 
Steuerkraft mit 70,45 Prozent, während die be⸗ 
treffenden Prozentziffern für das Vorjahr 30,42 
und 69,58 Prozent betrugen. Das Extra⸗ 
ordinarium weiſt an Einnahmen 7936 213,96 
Mark an Ausgaben abzüglich des bei Titel 4 
verausgabten und 1897—98 wieder vereinnahm⸗ 
ten, Ende März 1897 verbliebenen Baarbeſtan— 
des mit 713 372,67 Mark, im Ganzen 
7 880 370,64 Mark nach, bleibt Mehreinnahme 
55 843,32 Mark. Aus dieſer Mehreiunahme von 
55 843,32 Mark, dem Ueberſchuß des Ordina⸗ 
riums mit 554 710,40 Mark ſetzt ſich zuzüglich 
der Differenz zwiſchen den vom Ordinarium ab⸗ 
geführten Ausgabereſten von 127 758,18 Mark 
und den dem Ordinarium vorgeſchoſſenen Ein⸗ 
nahmereſten mit 24 939,23 Mark, zuſammen 
102 818,95 Mark, der Baarbeſtaud von 
713 372,67 Mark zuſammen. Das Guthaben 
des Straßenbau⸗Vorſchuß⸗Koutos bezifferte ſich 
nach dem vorjährigen Finalabſchluſſe am 1. 
April 1596 auf 23 473,92 Mark. Die Ausgabe 
pro 1896/97 betrug 954 627,17 Mark, die Einnahme 
600 725,47 Mark, ſodaß eine Vermehrung der 
Schuld um 353 901,70 Mark ſtattgefunden hat 
und das Guthaben des Vorſchußkontos am 1. 
April 1897 377 375,62 Mark betrug. Das 
Volksſchulen⸗Vorſchuß⸗Konto hat pro 1896—97 
mit einem Beſtande von 180 980,69 Mark ab: 
geſchloſſen. Hiervon ab der am 1. April 1896 
vorhandene Fehlbetrag mit 42 866,88 Mark, 
ſodaß am 1. April 1897 das Guthaben des Vor⸗ 
ſchußkontos betrug 88 113,81 Mark. 


ieee, eee e 
Stettiner Nachrichten, 

Stettin, 26. November. In der geſtrigen 
nichtöffentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde die Verbreiterung der Schulz en⸗ 
ſtraßſe auf 15 Meter mit 29 gegen 20 Stim⸗ 
men beſchloſſen, der Magiſtrat war gegen die 
Verbreiterung und bedarf der Stadtverordneten⸗ 
beſchluß noch der Zuſtimmung deſſelben. 

— Dem Forſtkaſſeurendanten Schreiber 
in Ueckermünde iſt der Charakter als Rechnungs⸗ 
rath verliehen worden. 

— Nach einem neuerlichen Erlaß des Mi⸗ 
uiſters des Innern findet die Meinung, es ſei 
bei Konſumvereinen in den Fällen des 
$ 33 Abſatz 5 der Gewerbeordnung die Be- 
bürfnißfrage von weſentlich anderen Ges 
ſichtspunkten aus zu beurtheilen, als bei Einzel⸗ 
perjonen, welche ſich um die Erlaubniß zum Ber 
triebe der Gaſt- oder Schankwirthſchaft oder des 
ztleinhaudels mit Branntwein oder Spiritus Des 
werben, in dem Geſetze keinen Anhalt. Auch bei 
den Anträgen von Konſumvereinen iſt ſtets zu 
unterjuchen, ob bereits genügend Wirthſchaften 
und Kleinhandlungen beſtehen, um das Bedürfuniß 
der Betheiligten in ‚geeigneter und ausreichender 
Weiſe zu befriedigen. Iſt dies der Fall, jo kaun 
eine große Mitgliederzahl des Vereins oder die 
lauge Dauer. feines Beſteheus oder der von ihm 
eingerichteten Wirthſchaft s oder Kleinhandlung 
uicht ausreichen, um trotzdem die Vedürfaißfrage 
zu bejahen, und ebenſowenig der Wunſch, das 
Fortbeſtehen des Vereins zu fichern. 

— Waarenbeſtellkarten, in denen 
durch handſchriftliche Unterſtreichung gewiſſer 
Stellen des gedruckten Textes zum Ausdruck ge⸗ 
bracht iſt, daß ſich die Beſtellung lediglich auf 
die unterſtrichenen Gattungen oder Mengen von 
Waaren erſtrecken ſoll, find nach einer kürzlich 
ergangenen Eutſcheidunug des Reſchs-Poſtamts 
zur Beförderung gegen die Duuckſacheutaxe zu⸗ 
gelaſſen. Die Beſteukarten müſſen im Uebrigen 
den Vorſchriften über Druckſachen entſprechen, 
namentlich dürfen ſie die Aufſchrift „Poſtkarte“ 
nicht tragen. 

— Nachdem durch das Geſetz vom 13. 
Auguſt d. Is. (G. S. S. 391), betreffend Abe 
änderung des Geſetzes über die Schonzeiten des 
Wildes vom 26. Februar 1870, die Schonzeit 
für das Elchwild dahin abgeändert worden 
ft, daß mäuntiches Eichwied nur noch im Monet 
September, weibliches Elchwild und Elchkälber 
„berhaupt nicht mehr erlegt werden dür ken, ent⸗ 
ſpricht die bisher übliche Rückſelte der Jagdſchein⸗ 
formulare nicht mehr den geſetzlichen Vorſchriften. 
Die darauf durch ſchwarzen Aufdruck auf grünem 
Grunde keuntlich gemachten Schonzeiten der 
einzelnen Wildarten ſind nunmehr dahin abzu⸗ 
ändern, daß in der erſten Rubrik ſtatt „Elchwild“ 
gejagt wird: „Männliches Elchwild“, und daß 
der ſchwarze Aufdruck auch bei den Monaten 
Oktober und November nachgeholt wird. Außer⸗ 
dem iſt die 6. Rubrik „Rehkälber“ in: „Weibs 
liches Elchwid, Elchkälber und Nehkäeber“ abs 
zuändern. 

— Für die Reinhaltung der ſchiff⸗ 
baren Gewäſſer, der Häfen und Anlege⸗ 
ſtellen geſchieht häufig nicht genug. Jusbeſondere 
wird zu wenig beachtet, daß die Einführung des 
Unrathes und der Abgänge von deu Schiffen ins 
Waſſer oft eine geſundheitliche Gefahr mit ſich 
bringt. Nur in Seuchezeiten, zumal in der Zeit 
von Eholeragefahr, wird es damit ſtreug geuom⸗ 
men. Und doch wäre eine dauernde beſſere Für— 
ſorge und Ueberwachung hier dringend noth⸗ 
wendig. Nachahmung verdient das Vorgehen 
Hamburgs. Die neue Hamburger Hafenordnung 
enthält jeyr eingehende Beſtimmungen. Es wird 
zunächſt angeorduet, Unrath und Abfall auf den 
Schiffen nach verbreunbaren und unverbrenubaren 
Beſtandtheilen zu treunen. Die verbrennbaren 
find an die Uurathe fahrzeuge abzuliefern, die 
unverbreunbaren ſind nach beſtimmten Ablage— 
rungsplätzen zu ſchaffen. Ferner iſt verboten, 
Unrath und Abfall oder andere Gegenſtände, die 
den Hafen zu verunreinigen geeignet ſind, ins 


7 vorſchußkonto bezw. dem Kämmereivermögen au-] Waſſer zu werfen oder fallen zu laſſen. Beim geſtern 


Verunreinigung des Hafens zu 


Petroleum⸗Dampfſchiffe und Leichter, 


dem Petroleumhafen zu bringen. Bei der 


ordnung der preußiſchen Waſſergeſetzgebung ver⸗ 
diente das Vorgehen Hamburgs beachtet zu 


werden. 

— Konkursverfahren 
worden über das Vermögen 
Julius Heimann hierſelbſt, 


iſt 


6. Januar). g 


* Wegen eines Schornſteinbrande 


im Hauſe Birkenallee 16—17 wurde heute Vor⸗ 
Es betrug der Ueberſchuß: aus der Vermögeusver⸗ mittag die Handdruckſpritze der Feuerwehr dort⸗ 


hin entſandt. 


* In der Friedrich⸗Karlſtraße wurde letzte 
Nacht ein Verſicherungsbeamter von zwei Mäu⸗ 
nern ohne erſichtlichen Grund angegriffen un 
er 
nehmen 


derart mißhandelt, 
Sanitätswache 
mußte. 


daß 
in 


er die Hülfe 
Anſpruch 


Aus den Provinzen. 
A Stargard, 25. November. 


Frau Sibbel ein 


und alten Lumpen verſteckt vorfand. 
(Paſewalk, 25. November. 


erhoben. 
D Bergen a. R., 25. November. Ueber 
das Vermögen des Gutspächters Guſtav Kagel⸗ 


Scharpitz iſt das Konkursverfahren 
Aumeldefriit: 8. Januar. 


macher in 
eröffnet worden. 


— nn nenne nn nenn 


Muſikaliſches. 


— Auch in dieſem Jahre bringt Karl 
Reinecke im Verlage von Chr. Fr. Viewegs Bude 
handlung in Quedlinburg ein ſtimmungsvolles 
„Weihnachtslied“, er hat dazu ein Gedicht von 
9. Carſten „Es ſenkt ſich hehr und leiſe“ ge⸗ 
wählt und die Verlagshandlung bietet es in den 
verſchiedenſten Auflagen: für höhere und tiefere 
Singſtimme mit Klavierbegleitung, für 1 Sing⸗ 
ſtimme mit Harmoniumbegleitung und in der 
Uebertragung von G. Hecht als Fantaſie für 
Klavier (2: und 4häudig) und für Harmonium⸗ 


ſoli. Dieſes Weihnachtslied kann warm 
empfohlen werden. 
2 ͤ ĩͤ vv EN ANNE EIER 


Kunſt und Wiſſenſehaft. 


Peſt, 25. November. Geheimrath Profeſſor 
v. Esmarch iſt auf Einladung der hieſigen 
Nettungs⸗Geſellſchaft heute bier eingetroffen und 
von den Vertretern der Geſellſchaft aufs herz⸗ 
lichſte empfangen worden. Nach einer Beſich⸗ 
tigung der Räumlichkeiten und Einrichtungen gab 
Profeſſor v. Esmarch ſeiner vollen Befriedigung 
über das Geſehene Ausdruck. Morgen wird er 
im Rathhauſe einen Vortrag über die erſte Hülfe⸗ 
leiſtung halten. a 


Vermiſehte Nachrichren. 


Sagan, 25. November. In dem benach⸗ 
barten Kunzendorf brennt der Braunkohlenſchacht 
der Lohſer⸗Werke von Maier u. Co. Der 
Förderthurm und die Schurre find bereits voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Die Belegſchaft konnte bis 
auf etwa 9 Vermißte gerettet werden. Es find 
Vorkehrungen zur Rettung der noch im Schachte 
befindlichen Bergleute getroffen. Der Brand iſt 
noch nicht gelöſcht. 

Leipzig, 26. November. Bei der Ab⸗ 
rechnung über die ſächſiſch⸗thüringiſche Ge⸗ 
werbes und Induſtrie⸗Ausſtellung wird ſich 
vorausſichtlich eine Uunterbilanz von rund 
200,000 Mk. ergeben. Davon trägt 100,000 
Mk. die Stadt Leipzig, die bekanntlich 
100,000 Mk. à fonds perdu und außerdem noch 
150,000 Mk. gezeichnet hat, mit denen fie in der 
Reihe der übrigen Garan tiefondszeichner rangirt. 
Es bleiben alſo noch 100,000 Mik. zu decken. 
Da das Ausſtellungskomitee mit großen Koſten 
den Platz, der in Zukunft einen öffentlichen 
Park darſtellen wird, hat herſtellen laſſen — es 
mußten bekanntlich Unmaſſen von Erde bewegt 
werden — und ſomit mit einer Rieſeuſumme, die 
baar ausgegeben wurde, im Intereſſe der Stadt 
und der ſtädtiſchen Anlagen gearbeitet hat, jo 
liegt der Gedanke nahe, daß die Stadt ſich für 
dieſe Auslagen auch weiterhin erkenntlich zeigt 
und die Herſtellung des Platzes zu einem Theile 
mitträgt, alſo gewiſſermaßen die Herſtellung der 
Anlagen dem Komitee abkauft, wiewohl das 
Terrain der Stadt gehört. Thut dies die Stadt 
nicht, ſo bleibt ein wirklicher Fehlbetreg von 
100,000 Mk. übrig. Als Garantiefonds ſind 
ſeiner Zeit 2,800,000 Mk. gezeichnet worden, die 
Zeichnung der Stadt mit einbegriffen. Von den 
Garantiefondszeichnern, die ſich je nach ihrem 
Autheile in das Defizit würden theilen müſſen, 
würde alſo ein jeder etwas über 3½% der von 
ihm gezeichneten Summe einzahlen muſſen. Die 
L. N. N.“ heben hervor, daß dieſe Berechnung 
nur eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung ſein kaun. 
Stellen ſich doch nachträglich noch ganz nette 
Einnahmen ein, z. B. aus der weiteren Ver⸗ 
pachtung der „Wartburg“ auf dem Ausſtellungs⸗ 
plage ꝛc. Auch der Ansgaug der wegen der 
Platzmiethe ſchwebenden vielen Prozeſſe läßt ſich 
noch nicht vorausſehen. 

Prag, 25. November. Der Roman der 
von dem Borzellanmaler Horyna entführten 
Nonne in Nachod hat ein weiteres Kapitel aufs 
zuweiſen. Wie jetzt mitgetheilt wird, hat die 
Behörde alle Schritte in dieſer Angelegenheit 
eingefteilt und haben die Eltern des Mädchens 
die Einwilligung zur Vermählung ihrer Tochter 
gegeben. Die Hochzeit wird demnächſt ſtatt⸗ 
finden. Wie Horyna ſeinem in Prag lebenden 
Bruder ſchrieb, erhält er fortwährend von allen 
Seiten zahlreiche Glückwünſche. 

Aus der hieſigen 


Brüſſel, 25. November. 


eröffnet 
des Kaufmanns 
Schulzenſtraße 
Mark für verſchiedene Baulichkeiten, 5000 Mark 13—14 (Anmeldefriſt: 15. Januar) und über 
das Vermögen des Schloſſermeiſters Robert 
Sit bierſelbſt, Neifſchlägerſtr. 14 (Anmeldefriſt: 


Ueber die 
Glaſerwittwe Frau Sibbel und deren Tochter, 
welche, wie mitgetheilt, in ihrer Wohnung halb 
verhungert und im Verfolgungswahn aufgefunden 
wurde, ſchreibt die „Starg. Ztg.“ noch: Bei der 
Reviſion des Nachlaſſes hat ſich ergeben, daß 
Baarbermögen von 42 000 
Mark in Gold, Silber und Papier hinterlaſſen 
hat, welches ſich in Zigarrenkiſten, Papierdüten 


Der Stadt⸗ 
haushalt⸗Etat für 1898—99 fwurde ſeitens der 
Stadtverordneten in Einnahme und Ausgabe mit 
152 000 Mark feſtgeſetzt und genehmigt, als 
Gemeindeabgabe werden 150 Prozent Zuſchlag 


ſtraße 17, 69 und 70—71, rd. 30 000 Markzf iſt durch untergeſpannte Perſenninge (Segeltuch⸗ urſprünglich glaubte. 17 Leichen ſind bis jetzt 
Mebrerlös aus dem Verkauf von Gas und den] decken) oder andere geeignete Vorrichtungen die aufgefunden und man glaubt, daß ſich noch eine 
verhindern. größere Anzahl unter den Trümmern befiudet. 

— [Eine feine Auskunft.] Eine hannover⸗ 


Schiffs nachrichten. 


„Profeſſor Wörmann“ 
Ewer. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 26. November. 
heiter. 
gens 
Millimeter. 


— 4 Grad Reaumur. 
Wind: N. 


loko 70er 36,20 bez. 


keine Notirungen ſtatt. 


50er amtlich 57,40. 


* 


London, 26. November. Wetter: Schön. 


0. 5 9,7 
do. Nenländ.Pfdbr 3/0 99,8) 
3% neuländ. Pfandbriefe 91,50 
Tentrallandſch. fdr. 3/0100 25 
do. 3% 91,40 
Nalieniſche Reute 


Neue . 


tettin , 
„Union“, Yabrif chem 


Rumän. 1881er am. Nente100,60 
Serbiſche 4% 9er Rente 64 40 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 32,00 
Rum. amort. Rente 4% 81,50 
Mexitan. 6% Goldrente 95 70 
Oeſterr. Banknoten 169.65 


4% Pamb. Hyp.⸗Bank 
d. 1900 unk. 

9/90 Hamb. Hyp.⸗Bank 
unk. b. 1 


vtational⸗Hyp.⸗exedit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 92,09 
do. ( 4% 9 


Oeſterr. Credit 


5 


100) 8 —,— 
Pr. Oop.⸗A.⸗B. (100) 4% 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 25. November, Nachm. 


kourſe.) Behauptet. 
25. 24. 
3% Franz. Reute 10365 | 103,70 
5% Ital. Rente 95,37½ 25,55 
Portugieſeeen 20,60 | 20 40 
Portugieſiſche Tabakzoblig...... 47400 | 474,00 
N —.— —.— 
4% Ruſſen de 1899 nn — 
4% Ruſſen de 1891jůvrU 66,67 —.— 
3½% Muff. Anl. —.— —— 
3% Ruſſen (neue)). 94520 | 94 10 
ie 66,50 —.— 
3% Spanier äußere Anleihe... | 61,5) 61,12 
Convert. Türken 2322,17 ½ 22,17½ 
Türkiſche Looſ e.. 113 50 14,00 
4% türk, Pr.⸗Obligationen 461,00 60,00 
Täbac3 Oum 329,00 | 330,00 
4% ungar. oldrente ......... ar; — 
Meridional⸗Ak tien 682 00 683 00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 729,00 | 727,00 
Bambarden d. . RR ir . 5 
Dede Fan n.ı Anis chef; a —.— 
as Fern; 3.4 een 866,00 867,00 
Banque otto man 591,00 | 591,00 
Credit Lyonnais 793,00 | 793,00 
PFC 726,09 | 729,00 
Lang Estate. en. 105,00 104,00 
Rio Tinto⸗Aktie n 625.00 623,00 
gtobinſon⸗Aktieen 209 50 | 209.50 
Suezkaual⸗Ak tien 3270 3274 
Wechſel auf Amſterdam kurz.. 206,62 206,62 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 12/6 | 122,37 
do. auf Italien e 4,75 4,75 
do. auf London kurz 25,18½ 25,181), 
Chegue, auf Bondonerenene.... 25.20 ¼öͤ [ 25,20½ 
do. auf Madrid kurz 372 40 72,40 
do. auf Wien kurz 207,75 | 207,87 
Huanchacaee u, 33,09 33 50 
Arivatdiskorrttrt —.— —.— 


Hamburg, 25. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1, Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, 
per Dezember 8,92½, per Januar 9,02 ½, ver 
März 9,17 ½, per Mai 9,30, per Juli 9,42 ½. 
Kaum behauptet. 0 
. amburg, 25. November, Nachm. 3 Uhr. 
Na ffe e. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 28,00, per März 29,00, 
per Mai 29,50, per September 30,00. 

Bremen, 25. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,95 VB. Schmalz ruhig. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24½ Pf., Cudahy 25¾ Pf., 
Choice Grocery 25% Pf., White label 25¾ Pf. 
— Speck ruhig. Short clear middl. loko 28½. 
Reis ſtetig. 

»eit, 25. November, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko feſt beh., per 
Frühjahr 12,07 G., 12,09 B. Roggen per Frühjahr 
8,80 G., 8,82 B. Hafer per Frühjahr 1,50 G., 
6,52 B., per November —,— G., —,— B. Mais 
per November 5,00 G., 5,10 B., per Mai⸗Juni 
5,53 G., 5,54 B. Kohlraps loko 13,00 G., 
13,75 B. — Wetter: Trübe. 

Amſterdam, 25. November. Java⸗Kaffee 
good ordinary 36,00. 

Amsterdam, 25. November. 
zinn 37,50. 

Amſterdam, 25. November, Nach m. Be: 


Banca⸗ 


treidemarkt. Weizen auf Termine ge⸗ 
ſchäftslos, per November —,—, per März 


—,—, per Mai —,—. Roggen loko —, do. auf 
Termine feſt, per März 132,00, per Mai 
130,00, per Juli —,—. Rüböl loto —,—, per 
Dezember —,—, per Mai —,—. 

Antwerpen, 25. November. Getreidr- 
markt. Weizen feſt. Roggen behauptet. 
Ha er behauptet. Gerſte ruhig. 

Autwerpen, 25. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,75 bez. u. B., 
per November 14,75 B., per Dezember 14,75 


Sparkaſſe wurden kürzlich 180 000 Frauks ge⸗ B. Ruhig. 


ſtohlen. Die Polizei hat nunmehr die Spur der 
Diebe in Charleroi eutdcckt. 
ſteht bevor. ö 
Paris, 26. November. 
gemeldeten Eiſenbahnkataſtrophe 


Zu der bereits markt. 
| bei November 30,75, per Dezember 30,70, 
n Grundstücke Bollwerk 36 und Breiter! Löſchen und Laden von Vallaſt und loſem Gut! Tarbes iſt die Zahl der Todten größer als man Januar⸗Februar 29,70, per Januar⸗April 29,55. 


Mar⸗ 


aris, 25. November, Nachm. Getreide⸗ 
(Schluß bericht.) Weizen beh., per 
per 


Schmalz per November 52,75. 


Ihre Verhaftunggarine ruhig. 


EEE Ce 


— Einer Meldung aus Hamburg zufolge über⸗ 
ſegelte geſtern der von Afrika kommende Dampfer 
in der Unterelbe einen 
Die drei Inſaſſen des Letzteren ertranken. 


Wetter: Ziemlich 
Temperatur — 0 Grad Reaumur, Mor⸗ 
Barometer 775 


Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 


Berlin, 26. November. In Getreide ꝛc. fanden 


Spiritus loco 70er amtlich 38,00, loco 


Berlin, 26. November. Schluß⸗zrourſe. 
Preuß Fonſols 4% 102,70 London kurz —.— 
do. do. %% 102,75 London lan, —.— 
do. do. 3% 9740 | Umfterdan: fu 9 
Deutſche Reich eaul. 3% 97,00 aris kurz —.— 
Vomm. Ufandbrieſe 3½% 99,80 "er hand kurz — — 
0. 5 Berliner Dampfmühlen 136,15 


Produkte 124,00 
Barziner Papierfabrik 195,52 


94,10 
do. 306 Eiſenb.⸗Oblig. 57 90 | Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 
Ungar. Goldrente 103,59 Fahrrad⸗Werke 195,10 


100,75 


. 1906 99,50 Kreuzzuchten 5 Prozent billiger. 
Stett. Stadtanleihe 8¾0% 99,75 


Ruff Banknoten Caſſa 217,30 2 

do. do. Altimo 217,00 Ultimo.stourfe: 

Gr. Ruf. Zollcoupous 323,70 | Disconto⸗Commandit 158,90 
Franzöſiſche Banknoten 80,90 


Berliner andels⸗Geſellſch. 172,0. 
221,40 


ruhig, Garne ruhig. 
0 hairgarne beſchäftigt; 
ſchäft für den Kontinent iſt gedrückt. 


Dortm. Union R 
V VI. Emiſſton 10°,5° Oſtpreuß. Südbahn 96,20 
Stett. Vulc.⸗At. Liter. B. 174,50 | Marienburg⸗Mlatskabadn 82,75 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 174,50 Norddeutſcher Lloyd 102,50 
Stettiner Straß endahn 150,00 | Lombarden 34,60 
Petersburg kurz 216,05 | Franzoſen 143,6. 
Warſchau kurz 216,10 | Luxemb. Urinee⸗Henridahn!12,1 


(Schluß⸗ 


„Stelle als Schriftführer nieder, 


per November 8.90, V 


Roggen feſt, per November 18,75, per Januar⸗ 
April 19,00. Mehl beh., per November 62,95, 
ver Dezember 62,60, per Januar⸗Februar 62,55, 
ver Januar⸗April 62,35. Rüböl matt, per No⸗ 
vember 59,50, per Dezember 59,25, per Ja⸗ 
nuar⸗April 59,25, per Mai⸗Auguſt 58,00. Spi⸗ 
ritus fallend, per November 45,50, per Dezem⸗ 
ber 44,75, per Januar⸗Apcil 43,50, per Mais 
Auguſt 43,25. — Wetter: Bewölkt. 

Paris, 25. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) behauptet, 88% loko 27,50 bis 
28,00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per November 29,87, per De⸗ 
zember 30,00, per Januar⸗April 30,50, per März⸗ 
Juni 30,87. 

Havre, 25. November, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Bei 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per November 35,00, per Dezember 
35,50, peı März 36,00, Behauptet. 

London, 25. November. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,75 ruhig. Rüben ⸗Rohzu ter 
loko 8,87 ruhig. Centrifugal⸗Kub —.—. 

vondon, 25. November. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 48 Lſtr. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 62 Lſtr. 15 Sh. — d. Zint 
18 Ltr. 2 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. 3 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
45 Sh. 2 d. 

London, 25. November. Spaniſches Blei 
13 Lſtr. 2 Sh. 6 d. bis 13 Lſtr. 5 Sh. 

London, 25. November. Chili⸗Ku pfer 
481/16, per drei Monate 48/6. 

Glasgow, 25. November, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
45 Sh. 2½ d. Warrauts middlesborough III 
40 Sh. 9 d. 

Petersburg, 25. November. Weizen loko 
11,70 bis —,—, Roggen loko 6,70 bis —,—, Hafer 
loko 4,60, Leinſaat loko 11,50 
Hanf loko —,—, Talg loko —.—. 
Froſt. 


is —.—. 


Wetter: 


Wollberichte. 2 


London, 25. November. Die heute er⸗ 
öffnete Wollauktion war gut beſucht bei lebhafter 
ausländiſcher Betheiligung. Feine Merino und 
Scoured unveräudert, ordinäre Merino und 
1 Kapwolle matt, 
Preiſe unverändert. Geſamtangebot 137000 
Ballen, heute angeboten 12439 Ballen. 
Bradford, 25. November. Tendenz füt 
Wolle zu Gunſten der Käufer. Preiſe unver⸗ 
ändert, feine ſtetig. Mohair⸗ und Alpaccawolle 
Die Spinner ſind für Mo⸗ 
Stoffe ruhig. Das Ges 


Waſſerſtand. 
5 * Stettin, 26. November. Im Revier 5,80 
Meter = 18˙ 6“. 
„„„ßßßFFf᷑ !!!! 2 2 RE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brandenburg a. H., 26. November. Bei 
den geſtern hierſelbſt beendeten Ergänzungswahlen 
der Stadtverordneten wurden die ſechs ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten gewählt. Es iſt das 
erſte Mal, daß ſozialdemokratiſche Vertreter in die 
Stadtverordneten⸗Verſaumlung kommen. 

Wien, 26. November. In Folge des 
geſtrigen Kammerbeſchluſſes auf Aenderung der 
Geſchäftsordnung legte der dem deutſchen Groß⸗ 
grundbeſitz angehörige Baron Ehrenfeld ſeine 
In den geſtern 
Abend ſtattgefundenen Klubſitzungen der verſchie⸗ 
denen Obſtruktionsparteien fand der Vorſchlag 
auf Abſtinenz nicht überall Anklang. Die So⸗ 
zialdemokraten und Chriſtlich⸗Sozialen, ſowie 
die liberalen Italiener lehnten deuſelben mit 
der Motivirung ab, beim Verbleiben im 
Parlament beſſer ihren Jutereſſen dienen 
zu können. Ju der katholiſchen Volkspartei iſt 
wegen der Aenderung der Geſchäftsorduung eine 
vollſtändige Spaltung eingetreten und würden 
der Abgeordnete Dipauli, ſowie mehrere andere 
Abgeordnete aus Tirol mit dieſem Grunde aus⸗ 
treten und eine ſeparate Verbindung bilden. In 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhaufes 
werden ſämtliche Oppoſitionsparteien energiſch 
Proteſt gegen die geſetzwidrige Aenderung der 
Geſchäftsordnung erheben. 

Ueber die geplante Parlameutswache ver⸗ 
lautet, daß dieſelbe 60 Mann ſtark ſein ſoll 
und unter dem Befeh eines Offiziers ſtehe. 
Dieſelbe wird während der Sitzungen im Parla⸗ 
mentsgebäude, aber nicht im Sitzungsſaale ans 
weſend ſein und ſoll nur auf Anordnung des 
Präſidenten je nach Bedarf in Aktion treten. 

Wien, 26. November. Die „Arbeiterzeitung“ 
kündigt für Montag Abend eine von den Sozial⸗ 
demokraten in allen Bezirken Wiens einberufene 
ol ksverſammlung an, in welcher über die Ver- 
gewaltigung des Parlaments durch die Regierung 
die Arbeiter ihr Urtheil ſprechen ſollen. 

Wien, 26. November. (Privat⸗Telegramm.) 
Im Abgeordneteuhauſe wiederholten ſich heute 
furchtbare Scenen. Nachdem die Sitzung kaum. 
eröffnet war, proteſtirte die Linke gegen die neue 
Geſchäftsordnung. Präſident Abrahamowicz will 
die Redner der Linken nicht ſprechen laſſen. Die 
Sozialiſten ſtürmten die Tribüne und ohrfeigten 
den Präſidenten. Hierauf rückten 100 Maun 
Sicherheitswache in den Saal ein und riſſen die 
Sozialiſten von der Präſidenten⸗Tribüne herab. 
Es entſtand ein fürchterliches Chaos, an welchem 
ſich auch die Galleriebeſucher betheiligten. Unter 
fortwähreudem Tumult iſt nur ein gegenſeitiger 
Kampf wahrnehmbar. Mau befürchtet auch 
Studenten-⸗Demonſtrationen. Das Parlaments⸗ 
Gebände und ebenſo die Univerſität ſind von 
einem dichten Kordon Sicherheſtswachmauu⸗ 
ſchaften umgeben. Das Militär iſt in den Ka⸗ 
ſernen kouſignirt. % 

Paris, 26. November. Mehrere Blätter 
melden, daß dem Oberſt Sautes, welcher im 
Kriegsminiſterium die auswärtigen Ausküufte 
leitete, in dem Augenblick, als der Verrath Drei⸗ 
ſus' entdeckt wurde, vom Bruder des Kapitäus 
Dreyfus 250 009 Franks angeboten worden ſind, 
um die Sache zu unterdrücken. 

Madrid, 26. November. Miuiſterpräſident 
Sagaſta hat der Königin⸗Regentin einen Kon⸗ 
ſtitutions⸗Entwurf für die Juſeln unterbreitet. 

London, 26. November. Nach der „St. 
James⸗Gazette“ wird der engliſche Geſandte im 
Konſtantinopel ſeine Entlaſſung nehmen. 

Die Nachrichten aus Judien lauten von Tag 
zu Tag beunruhigender. Mehrere der Haupt“ 
ſtämme haben den Unterwerfungsvorſchlag des 
Generals Lockhart mit Herausforderung beant 
wortet. Die 

„Daily Mail“ meldet aus Madrid: 5. 
Kammern von Kuba und Portorico werden die 


Zolltarife im Einvernehmen mit dem Generale 
gouverneur feſtſetzen. 


